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Wertichlaud 
Berlin, 6. November. Elgem Berliner Briefe 
er „K. Z.“ entnehmen wir Folgendes: 

Die Vorleſungen aus dem WMeblete des Elſen⸗ 
ahnweſens, welche von dem Minister der öffent 
ſchen Arbeiten ins Leben gerufen find, werden an 
u Unioerſttäten in Berlin, Breslau und 
gehalten. Mise der neuen Elurichtung, 
nan als Verſuch und Beginn einer ſelbſtſtäudig en 
achlichen Ausbildung unſtrer Höheren Elſen bahn ⸗ 
amten der techniſchen wie der Verwaltungsbeam⸗ 


ach unſeres Erachtens ela neues und großes Ber. 
ba um die geſunde und tüchtige Entwickelung 


dünfchen, daß die jungen Bramten von der gebo- 
nen Grlegenbrit einen recht umfaſſenden Gebrauch 


el der fpäteren Beförderung ein gewiſſer Vorzug 
ingeräumt werden wird. Von noch erheblich grö⸗ 
krem Nupen halten wir die neue Ein ichtung für 
he Berwaltungsbeamten, welche bisher thatſächlich 
ollkommen unvorbereitet in den Eiſenbahndienſt zu 
eten pflegten. Die Laufbahn dis zur Eifenbahn 
erwaltung übergehenden Aſſeſſors kennzeichnete der 
Abg. Berger in der vorletzten Laudtagsſeſſton mit 
olgendem, auch beute noch durchaus zutteffendem 
Satze: „Er wird in den Eiſenbahndienſt übernom- 
en, ohne das Geringſte vom Dienſt zu kennen, 
nem Betriebsamt oder unter Umſtänden auch einer 
Direktion zug thellt, erhält nach lurzer Zeit provi⸗ 
Ni, dann definitiv ein oder mehrere en 
Ab wird da bald ſüimm berechtigtes Direktions⸗ 
ütglted. Mkr pit ag aber unge- 
ug der juriſtiſchen Eſſenbahndeamten und den 
Naxgel der fachlichen Schulung derſelben bat ſich 
brigens ſchon im Jahre 1876 keln Geringerer als 
Art Biemacck gelegentlich einer Etats berathung im 
berrenbaufe auegeſprochen und die Grundgedanken 
Mer auf eint wirkliche Fachbildung Hinzieienden 
rganlſation dargelegt, welche gegenwärtig. wo bie 
ten Anfänge einer Verwirllichung zu Tage tre- 
, von doppeltem Iytereſſe ſind: „Warum follte 
nicht gelingen“ — me nie der praktiſche Kanz⸗ 
r —, „in einer Staats- oder Re cheverwoltung 
u ähnliches Reſſort zu ſchaffen, wie das der Poſt 
» — eine Verwaltung, die eine in ſich wiſentlich 
eſchloſſene Karriere, eine beſondere Dienſtvorberel⸗ 


ar 


Feuilleton. 


Bilder aus dem Irreuhauſe. 
Von Karoline von Scheidlein⸗Wenrich. 


III. 


Verſteckenſpielen. 10 
Noch fiel mir unter den Bewohnern des trau⸗ 
en Haufes ein Mann in der Volltraft ſeiner 
lhre, mit ſpmpathiſchen Zügen, auf, welcher in 
n Korridor langſom und nachdeullich auf und 
der ſchritt. Alo er uns gewahrte, kam er auf une 
„ dlied vor une ſiezen, und firiste mich wohl 
n Minuten lang mit großer Aufmerkſamkeit. 
ber das Refultat ſeines Strutintums mußte nicht 
frterigend ſein; denn er that einen tiefen Seufzer, 
jüttelte das Haupt und prach mehr zu ſich jelber 
zu uns: Falſch, auch falſch! 
Dr. X. bez tante mir ben Mann als einen 
gen Jünger des Lapater'ſchen Syſteme, der jei- 
m Lieblingsſtudium auch au siefem tramigen Dit 
ch obliege, und jeden Newongefommenen asfmert- 
in betrachte, um aus deſſen Geſichtszugen jeinen 
Harakter zu leſen. Nie aber war das Reſultat 
ner Forſchung ein anderes, als es bei mir grive- 
uz Falſch, auch falſch ! 
Hier folgt ſeine Geſchich te: 
In einem elnſach und bürgerlich moͤblirten 
Immer tines Hauſee in P.., diſſen Reiulichkelt 
d Nettigkeit die fehlende Eleganz erſetzte, ſaß an 
em Sekretär ein junges, ſchönes Mädchen mit 
bgeweinten Augen über ein Blatt Papier gebeugt 
d schrieb. Ihre Arbeit mußte ihr offendar ſehr 
ver werden, denn fie ſchi b ein paar Worte, 
te tief, hielt nachdenkend inne und ſchrieb dann 
ler, um nach einem Augenblicke wieder nachzu⸗ 
Ren. Ste war jo verſunken in ihre gewiß nicht 
ernehme Beiäftigung, daß ſie nicht bemerkte, 


ſich eine ältere Frau geräuſchlos näherte und 
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laſſen. 


ſchon recht er bauliche Sachen kund. 
dem Prozeſſe 


Präſtdent des Kriegsgerichts gegen Arabi, und Is 
mail Paſcha Eyuk, 
ſuchungs⸗Kommiſſton gegen A abi, u. A. per Son- 
derzug nach Kajr-Dowar zur Einweitzung der Ver⸗ 


theldegungswerke Arabt's ſich begeben batten. Arabi 


bat ſtets betheuert, daß feine Richter feine Mitſchul 
digen wären, und das iſt wohl glaublich. Mitt⸗ 
lerweile will dieſe Unterfugungs-Kommilfton neue 
Bewelſe empfangen haben für die Theil ahme Arabls 
an den Brandſüftungen in Altrandrien. Ferner 
beſchloß der egyptiſche Miaiſterrath. bet Führung des 
Prozeſſes gegen Arabi fi gleichfalls engliſcher Av⸗ 
vofaten zu bedienen und berief den Ar vokaten Gros⸗ 
jean in Alexandrien nach Kairo. Nan fehlen bald 


Man hat ſich in j ugſter Zeit vielfach mit 
den Zwecken beſchäftigt, welche Graf Ignaliew bei 
feinem Aufenthalt in Paris verfolgte. Man ſchrelbt 
der „Tribüne“ darüber aus Peters burg vom 
1. November: „Trotz der entſchiedenſten Dementis, 
die von bier aus ergingen, bin ich in der Lage, 
Ihnen aus ſicherſter Quelle mitzutheilen, daß der 
Exminiſter allerdisgs als Privatmann die Frage der 
Auslieferung politiſcher Verbrecher behandelt hat. 
Die Sache liegt ſehr einfach. Ignatlew hat nie 
mals aufgehört, dem Zaren ſeine Gedanken über 
„ruſſiſche Nothwendigkeiten“ ſchriftlich vorzulegen, 
und er wußte recht wohl, daß er auf dem innern 
Gebiet häufig deſſen Sympatbien fand. Aber auch 
ſein Kampf gegen den Nachfolger Tolſtot bat nicht 
ieee eee eee eee eee 


über ibre Sultir in das Schreiben blidie; darum 
zuckte ſie auch, wie von einer Natter geſtochen, zu⸗ 
ſammen, als zieje in vorwurfsvollem Tone ſprach: 
„Wieter ein Brief an Lothar? Ich hoffte, 
Hedwig, Du hätteſt feit geſtern vieſe Korreſponderz 
aufgegeben! Was vorgeflern noch nur eine Thor⸗ 
delt war, iſt heute eln großes Unrecht.“ 

Das Mädchen erröthete, lonnte aber eine Re- 
gung des Unwillens nicht unterdrücken, als es ſagte: 
„Und ich hoffte, Mama, daß, wenn ich Dir ſchon 
mein Wort gegeben hätte, Deinen und Papa'e 
Willen zu thun, Du mir gluuben und mich nicht 
mit Mißtrauen gaiten würdtſt. Wenn Ihr mich 
gezwungen habt, Lothar auf ugeben, ſo begnügt 
Euch damit. Ader Niemand auf der Welt, ſelbſt 
Ihr nicht, kaun mir verbieten, ihm einige Worte 
des Abſchieds und der Verſöhnung zu ſchreiben 

„Nun, wenn es welter nichts iſt,“ ſprach die 
Mutter einlenkend, „ſo thue es in Gottes Namen, 
men Kind. Wenn Du einmal Frau Arnold, eine 
teiche, augeſehene Frau, der Stolz Deiner Eltern 
und die Stütze Deiner jüngeren Geſchwiſter bit — 
wi Da uns dafür danken, was Du heute Qua 
lerelen neunſt.“ 

Hedwig fuhr übellaunig fort: „Stütze meiner 
jüngeten Geſchwiſter? O Mama, daß Du mich 
nur meiner Geſchwiſter wegen in die Welt gejept ? 
Als ich ſeldſt noch ein ſchwaches Kind war, mußte 
ich als Kindeemagd meiner sahlloſen jüngeren Ge⸗ 
ſchwiſtec ſie pflegen und „aumtragen, dis mein 
ſchwacher Rücken ſich unter der fortwährenden Laß 
krümmte und der Aczt Die drohte, ich werde buck⸗ 
licht werden. Dirfie ich mich meiner Kinbhelt 
freuen. wie andıre Kinder ſpielen? Nein; gieb 
auf die Kleinen Ach: und ſpiele nicht, hieß es, 
Nun brauchen die Geſchwiſter keine Kindes magd 
mehr; aber nun fo ich mich ſelder, meine Liebe 
und mein Lebeaeglück dahingeben, um ihnen eine 
Stütze zu ſein!“ 

„Du biſt die Aelteſte, Hedwig, ſprach die 
Mutter etwas verlegen, „es if die Pflicht der äl⸗ 
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— Der Prozeß Arabi iſt noch wicht aus dem 
26 Eiſenbahnweſens erworben, und man kann nur Stadium der Vorunterſuchung heraus, doch werden 
So ſollen in 
auf Berlangen des Vertheidigers 
nachen, zumal es kaum wird ausbleiben können, Arabi's die Eiſenbahnbücher vorgelegt werden, um 
0 auf 1e Dauer ben „Eſſenbahn⸗Stubenten“ den Nachweis zu führen, daß Reouf Paſcha, der 


der Präſtdent der Vorunter⸗ 


Inferater 


November 1882. 


wie dies bei der; aufgehört und gerade jetzt, da der Hydra des Ni⸗ 
Ich balte das für einen der billsmus wieder unzählige Köpfe gewachſen ſind, 
vorhandenen Mißſtände, daß dies bisher nicht der ohne daß Tolſtoi es hindern könnte, 
Fal if, daß die Staatselſenbahrverwaltungen dar- ſiew nach einem Erfolge; 
auf angewieſen find, aus den Kräften, die ſich zwar er finden, 
eine hohe Bildung, aber eigentlich in der Richtung Ruder in Paris nur noch als eine Frage der Zeit 
Bonn eines andern Brotiudiums erworben haben, weſent⸗ gilt, gelänge, die franzöſiſchen Machthaber, die jetzt 
welche lich ihre Beamten zu beziehen, daß fie nicht ähn⸗ 
liche Einrichtungen beſitzen wie die Poſt, um ſich 
mehr eine Fach bildung zu verſchaffen und das Eifen- 
bahnſtudium ſchon auf der Univerfität oder in den 5 eee 

i eg int - polyptechniſchen Anſtalten und vorher beginnen zu Igsaltew wärt doch der Dankbarkeit feines Mon- 
u, wird betrachten dürfen, hat ſich Mintſter May. polptechniſch ſt 9 3 er 1 * iu A 
Irtunde durch Dementis den Rücken decken, mit 
dewſelben meiſterlichen Grſchick, wie einſt am gol⸗ 
denen Horn. Dem Kabinet Duclerc wie dem Gam⸗ 
bettismus und der Bourgeoiſte wird jetzt ſelbſt warm, 
und es iſt in Paris die Geneigtdeit vorhanden, in 
eine neue Behandlung der Frage von Kabinet zu 
Kabinet einzutreten, wozu, wie man mir mittheilt, 
vor Allem die Exiſtenz des nihiliſtiſchen Fürſten 
Krapotkin beiträgt. Ein folder Erfolg muß event. 
Ignatlew als ruſſiſchen Staats retter binftellen und 
thatſächlich ſteht ihm in der Gunſt des Zaren jetzt 
gar nichts im Wege als die Verwirrung, die er in 
Dagegen hat 
ee den ſehr bedeutenden Vortheil für ſich, daß er den 


den baltiſchen Provinzen geſchafſen 


Großfürſten Wladimir nicht mehr als Gegner am 
Hofe hat. Zwiſchen dieſem und ihm beſtand von 
jeder die tlefſte perſönliche und prinzipielle Abneigung; 
Wlarimir war der Vertreter und die Haupiſtütze der 
turopäiſtrenden Richtung und vor Allem ein ehrlicher 
Mann, dem die Heuchelel zuwider war; ſeine Ge⸗ 

him dachte ebenſo und ſie berinflußte längere Zeit 
Energie und weniger perſönſiche Beſorgniß vor At 
lentaten hatte. Leider führte die Großfürſtin, bekannt⸗ 
lich eine Deutſche von Geburt, weniger Craft als 
Witz zur Ecrelchung ihrer Ideen ins Gefecht und jo 
wurde ſie zunächſt dem froͤmmelnden Pobedonoszew 
unangenehm; Ignatiew aber haue ſogar das 
„Glück“, private Bilefe der Großfürſtin zu leſen 
und dem Zaren vorleſen zu können, die allerdings 
voll von deutſchem Denken und Fühlen waren. 
Der Maun, der die Fürſtin Juriecsta - Dolaorudi 
fortwährend politiſcher Alpirationen verdächtigte, 
wagte ſich auch an das großſürſiliche Paar, wies 
auf das Deutſchthum der Großfürſtin bin, Reit: die 
schriftlichen ſatyriſchen Bemerkungen über das herr 
777. ͤ db NS 


teren Kinder, itre Eltern in der Sorge für die 
jüngeren zu usterſtüßen. Es iſt das Recht der 
Erſtgeburt“ 

„Sich zu opfern? O Mama, wenn das das 
Recht der Erſtgeburt iſt, jo ſollte — wie einſt bei 
den Egyptern — der Würgengel alle Erſtgebornen 
wegraffen,“ rief Hedwig leidenſchaftlich. „Doch ver⸗ 
gieb mir, gute Mama,“ Sprach, fie plötzlich beſäuf⸗ 
tigt als ſle Thränen im Auge der Mutter glänzen 
ſah, „vergſeb meine böſe Laune! Ich will Euch ja 
geboren und Herrn Arnold, den ich hochachte, eine 
treue, liebende Gattin ſein. Ihr keunt mich und 
wißt, daß ich nie gelogen habe, niemals lügen 
Aber quält mich nicht mit neuem Argwohn, 
den vertrage ich nicht.“ 

Da wurde an die. Türe geklopft. Hedwig 
ſtickte den eben couvertirten Brief in die Taſche und 
rief Hereln! Eine ältliche Dame mit angenehmen, 
gewinnenden Zügen trat ein. Es war Fräulein 


Adele, die Schweſter von Hedwigs Verlobten, welche z: 


eintrat. Die Mutter eilte ihr entgegen und em 
pfing fe mit allem Pomp, aller Liebenswürvigkeit 
und Ehrerbietung, welche ſie der Schweſter ihres 
zukünftigen reichen Schwiegerſoknee gegenüber für 
nothwendig erachtele ; 

„Ich komme im Auftrage meines Bruders,“ 
ſprach die Eintretende, „um Ihnen, liebe Mama, 
Ihre Hedwig für den heutigen Tag zu entführen. 
Wi: beabſicht gen in Geſellſchaft mehrerer jungen 
Leute Schloß Welperftein zu beſuchen, weſches meln 
Bruder von unſerm Ohelm geerbt hat, und noch 
nicht kennt. Es fol, wenn auch noch unter Dach, 
ſehr vernachlöſſigt fein. da der Ontbel es mi be⸗ 
wohnte; doch will mein Bruder, wenn ee iem ge⸗ 
fällt, daſſelbe in guten Staud ſetzen laſſen. Ich 
werde meine kleine Schwägerin hüten, wie meinen 
Augapfel, und ſte heute Abends wohlbehalten in 
Ihre Arme zurückbringen. Du brauchſt keine an⸗ 
dere Tollette zu machen, ſprach fie, als Hedwig 
ſich entfernen wollte. „Dein einfaches Roſa-Haus⸗ 


gewand kleidet Dich allerliebſt und Arnold gefällſt 


dür ſtet Igna⸗ 
keinen glänzenderen könnte 
als wenn es ihm, deſſen Rückkehr ans 


ſelbſt von der Anarchte jo ſchwer bedrängt find, zu 
einem Vertrage zu bewegen, der dem Zaren wie 
kein anderer am Herzen liegt! 


Wohl würde ofſi⸗ 
ziell der ruſſiſche Bolſchafter in Paris handeln, aber 


auch die Zarin, zumal dieſe einen größeren Fonds von 
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ſchende Syſtem als perſöaliche Angriffe gegen die 
hohen Verwandten dar, verdächtigte ſogar die Be⸗ 
liebtheit des Großfürſten Wladimir im Volke als 
möglichen Anlaß zu Umwälzungen uad brachte es 
dabin, daß dem Großfürſten in nicht mißzuverſtehen 
der Weiſe für feine wohlgemeinten Mahnungen be- 
züglich der Vorgänge an der Dfljee gedankt wurde; 
das verdächtige Paar reiſt ſeither im Auslande und 
der Prinz ſelbſt if ohnehin weng hoffaungefreudig 
mehr, er muß an die unvermeidliche Kataſtrophe 
noch um jo mehr glauben, wenn er flieht, wie wirk⸗ 
lich die Ordnung aus den Fugen geht und wie 
Rußlands böſer Dämon, der ſelbſt die Famillen⸗ 
bande des Kaiferhaufes untergraben, alle Ausſichten 
bat, als der Heiland der flegenden Reaktion zurüd- 
zulehren. Die Stellung der Zarin ſelbſt if ſeitdem 
ruſſiſcher geworden als je vorher, dle der Weſtler 
dagegen entbehrt der beſten Stützen und um das 
autotratiſch rückſchritiliche Prinzip hat deshalb Ig⸗ 
natiew ſchon wieder mehr Verdienſte, als der aktive 
Tolſtol. Wenn alſo ein Wechſel eintreten ſollte, 
ſo wird eben der „Vater der Lüge“ die beſten Aus⸗ 
ſichten baben, ſein Werk zu vollenden; freilich wird 
er dann wieder die Nationalitäten jo lange auf ⸗ 
rütteln, bis er wieterum in den Verdacht kommt, er 
ſei ein heimlicher Liberaler, womit man aber auch 
ihm wieder Unrecht thun wird.“ 

Was die in jüngſter Zeit von Wien aus in 
Umlauf geſetzten abenteuerlichen Meldung n von 
einer heimlich ig Moskau ſtattgefundenen Salbung 
beteifft, fo erllart derſelb⸗ Petersburger Korieſpon⸗ 
dent, daß die betreffenden Blätter arg düplrt wor⸗ 
den find. „Dir Beſchäftigung des Kalſerpaares lit 
ich in Moskau Stunde für Stunde ſo gut über⸗ 
licken, daß gar keine Zeit zu einem folden Akte 
geweſen wäre, es ſcheint aber, als habe Fürſt Nikita 
von Montenegro, noch voll von ben empfangenen 
Eindrücken und glücklich über jeine eigenen Erfolge, 
bei jener Rückkehr nach Ccttinſe ein wenig ſeiner 
Phan taſte die Zügel ſchießen laſſen, dabel ten Sti- 
nigen Wunderdinge erzählt und dieſelben auch be 
züglich der vollen Herrſchergewalt des weißen Zaren 
beruhigen wollen, wovon wiederum irgend ein Wie- 
ner Reporter Kunde bekommen haben muß. Die 
Sache an ſich iR einfach Unſinn und die Krönung 
jetzt wieder vorläuſig auf den Mai nächſten Jahres 
in Aus ſicht genommen.“ 

— Aus Hannover erhält die „Nat.⸗Zig.“ die 
ebenſo überraſchende wie ledauerliche telegraphiſche 
. ͤ TIL TR 2 - 
Du in einfacher Toilette am beiten. Nimm uur 
Hut, Sonnenſchiem und Handſchuhe und laß uns 
geben ; der Wagen wartet.“ 

Die entzücte Mufter brachte ihrer Tochter die 
zur Vollendung ihrer Toilette fehlenden Stücke, dieſe 
aber rief in flehendem Tone: 

„O, Mama, ich gehe nicht. Ich habe ſlar⸗ 
kes Kopfweh, von einem Gefühl unerklärlicher Ban ⸗ 
gigkeit begleitet. Laß mich zu Haufe bleiben. Liebe 
Adrle,“ ſprach fe zu Fräulein Arnold, „geht o zue 
mich, ich bin eruſtlich unwohl und bleibe zu 
Haufe.“ 

„Was Dir nicht einfält,“ rief die von den 
Schlagwö tern „Schloß und Wagen“ entzückte Mut 
tei, „Du warſt ja noch vor einer Biertelftunde 
ganz wohl.“ 

„Wenn Du unwohl biſt und Dich der Aus- 

flug ein Opfer koſtet, ſprach Adele, „jo will ich 
es nicht von Dir fordern.“ 
„Aber nein,“ rief die Mutter eifrig, „hören 
Sie nicht auf das närriſche Mädchen. Ste geht zu 
wruig in die Luft, die Partie wird ihr ſehr gut 
thun. Hedwig, ich befehle Dir, zu gehen.“ 

„So lede denn wohl,“ Mama, ſprach dieſe, 
„ich muß aber auch von Papa und den Kindern 
Abſchied nehmen.“ 

„Warum nicht gar! Du gehſt ja nicht nach 
Amerila, Papa it auf dem Komtolr und die Kin⸗ 
der habe ich mit Lleſen einkaufen geſchickt. Geh 
und 700 Fräulein Adele nicht länger auf 

„So leb denn wohl, meine gute lebſte Mama,“ 
rief Hedwig, ihre Mutter mit einer Inhrunſt um- 
armen, welche dieſe ausrufen ließ: „Du erwürgſi 
wich ja, närriſches Mädchen!“ Dann flüſterte fie 
ihr zu: „Geh, ſei vernünftig und bedenke Dein 
Glück!“ 

Die beiden Schwägeriunen gingen. Die ſrohe 
Mutter verſank in ſchönt Träume zukünftigen Glückes. 
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vor Kurzem war er als der Kandidat des Magt⸗ 
Arats für vie Stadtdirektor ⸗ Wahl vielfach genannt 
worden. Auf Hugenberg, der nur wenig über 40 
Jahre alt geworden, hatten ſeine Freunde für die 
Zukunft noch bedeutende Hoffnungen gejeßt. Er 
Hatte die Rechte ſtudirt und war 1858 Bürger ⸗ 
meiſter von Uelzen und Mitglied des Abgeordneten⸗ 
hauſte, der ales hannoverſche Provinziallandtag ihn bei 
der Begründung der dortigen provlnziellen Selbſt⸗ 
verwaltung zum Mitgliede des Landes-⸗ Direktoriums 
wählte; in dieſer Stellung hat er ſich als ein un⸗ 
gewöhnlich tüchtiger Verwaltungs Beamter bewährt. 
Ein vielfeitig begabter Mann und ein ebenſo fefter, 
wie maß voller liberaler Politiker — er gehörte, ohne 
agitatoriſch bervo zutreten, zu den Führern der han⸗ 
noverſchen National - Liberalen — wurde ihm für 
die Zukunft eine parlamentariſch hervorragende Rolle 
von feinen Freunden zugetraut. Bisher hatte die 
parlamentaiſche Thätigkeit feines Chefs v. Bennig⸗ 
ſen, welche deſſen Vertreter zum beſtändigen Aufent⸗ 
halt in Hannover nöthigte, Hugenberg an der po⸗ 
litiſchen Bewährung auf einem größeren Felde ver ⸗ 
hindert. Die Hoffnungen auf eine ſolche ſind nun 
durch den Tod höchſt unerwartet abgeſchnttten worden. 
— Am Sonntag Vormittag wohnte Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaſer dem Gottesdienſte im Dom bei. 
Nach der Rückkehr nahm derſelbe einige Vorträge 
entgegen, empfing den Generalarzt der Armee, Dr. 
Grimm, und ertheilte dem deutſchen Botſchafter in 
Paris, Fünſten Hohenlohe, eine längere Audienz. 
Gegen gald 2 Uhr begab ſich alsdann der Katjer 
nach dem Potsdamer Bahnhofe und von dort aus, 
einer Einladung des Grafen Otto zu Stolberg⸗ 
Wernigerore zur Jagd folgend, um halb 2 Uhr 
mittels Extrazugs über Magdeburg und Halberſtadt 
nach Wernigerode, wo die Ankunft Nachmittags 
5 Uhr erfolgte. In Magdeburg, wo der kaiſerliche 
Extrazug um 3 Uhr 35 Minuten eintraf, ſchloſſen 
ſich der kommandirende General des A Armeekorps, 
General von Blumenthal und der Die: präfldent der 
Provinz Sachſen, von Wolff, an. Das Abſteige⸗ 
quartier nahm der Kaiſer bei dem Grafen zu Stol⸗ 
berg. Dort fand um 6 Uhr auch das Diner und 
Abend 9 Uhr der Ther ſtatt. Die Stadt Werni- 
gerobe iſt glänzend geſchmückt und beleuchtet. Heute 
Vormittog gegen 9 Uhr ſollte der Aufbruch zur 
Jagd erfolgen. Dieſelbe beſteht am heutigen Tage 
aus einem eingeſtellten Jagen auf Rothwild und 
Sau'n im Forfirevier Haſſerode und nach dem De⸗ 
jtuner, welches um 12 Uhe an der Himmelepforte 
eingenommen wird, aus einem freien Treiben mit 
Verlappung auf Rothwild und Sauen im Revier 
Debreufeld. — Nachmittags 5 Uhr erfolgt die 
Rücklehr nach dem Schloſſe, woſelbſt um 7 Uhr das 
Diner und ſpäter größere Theegeſellſchaft ſlattfindet. 
— Morgen Nachmittag 4 Uhr kehrt Se. Majeſtät 
der Kaiſer von Wernigerode noch Berlin zurück und 


trifft Abends 7 Uhr 50 Min. hier ein. 
Ausland. 


Wien, 3. November. Die Thatſachen haben 
bewieſen, daß Herr von Kallay ſich auf ſeiner bos 
viſchen Informations teſe von den Inſurgentenfüh⸗ 
rern manchen „Bären“ aufbinden ließ. Jene Leute 
waren gelommen, um „dem Minifier für Bosnien 
und die Herzegowina“ zu huldigen. Es hätte nach 
den Ereigniſſen, welche der boeniſchen Rundreije des 
Miniſters auf dem Fuße folgten, wahrlich Niemand 
Herrn von Kallay eine ſolche Vertrauensſelig keit zu- 
gennut, daß er die Loyalitäte betheuerungen der In⸗ 
ſurgentenführer für baare Münze genommen hätle. 
Nun aber hat der Herr Reiche finanzminiſter im 
Ausſchuſſe der ungariſchen Delegationen für aus⸗ 
wärtige Angelegenhelten einen Optimie mus an den 
Tag gelegt, der in politiſchen und parlamentariſchen 
Kreiſen das größte Staunen eiregte. Worüber ſich 
unſere polillſchen Wetſen bieher vergebens den Kopf 
zerbrachen, Herr von Kallay hat den Schleier des 
faſt unergründlichen Gehelmniſſes gelüftet. Herr 
von Kallay gad die klaſſiſche Verſicherung, die In⸗ 
ſurgenten hätten geglaubt, daß England, Rußland 
und die Türkel ſich verbündet hätten, um Oeſterreich 
wieder aus Bosnien und der Herzegowina hinaus ⸗ 
zuwerſen. Wäre Oeſterreichs Beſitzverhältniß in den 
olkupirten Ländern zwelfele oyne, jo würden derartige 
Gerüchte weniger Glauben ſinden und auch die öf⸗ 
fentliche Meuung in den Schwarzen Bergen ſich 
in die unabwendbare Toatſache leichter finden, daß 
„Montenegro auf dem Berliner Kongreſſe nur einen 


Theil der Herzegowina zugeſprochen erhielt, während 
es doch die ganze Herzegowina begebrt hat“. Nach 
dieſen Aufklärungen des Herrn von Kallay baflıte 
alſo de Inſurrektion in der Herzegowina auf dem 
Beheben der Heizegowzen, ſich die Segnungen der 
oͤſterreichiſchen Herrſchaft über das Land nicht von 
den mit einander verſchworenen Engländern, Ruſſen 
und Türken entreißen zu laſſen. Es iſt nur das 
Eine unbegreiflich, daß nicht Einer der Delegirten 
im Aueſchuſſe an den Mintſter die Frage gerichtet 
bat, wie es kommt, daß die um das Hinaus werfen 
Oeſterreichs aus den okkupirten Ländern durch Eng- 
land, Rußland und die Türkei jo beſorgten herzego⸗ 
winiſchen Infurgenten gerade nur gegen die öfler- 
reichiſche Herrſchaft die Waffen ergriffen? Es hätte 
nur Einer der Delegirten Herrn von Kallay an die 
Schilderungen von der Lage in den olkupiıten Län⸗ 
dern erinnern dürfen, die ſein fournaliſtiſcher 
Jutimus Herr von Asboth in feinen Briefen aus 
Serajewo entwarf und worin zugeſtanden wurde, 
daß ſich die öſterreichiſche Verwaltung bei der über⸗ 
wiegenden Majorität der Bevölkerung Bosniens und 
der Herzegowina bisher noch nicht die geringfien 
Sympathien zu erwerben wußte, und Herrn von 
Kallay's wunderbare Argumente bezüglich der Ur⸗ 
ſachen des Aufſtandes in der Herzegowina wären 


gründlich ad absurdum geführt worden. Ene 


müther dortſelbſt bezeichnete, deutlich genug durch⸗ 


riſchen Delegationen gerichtet und auf die Erklärun⸗ 


wort des Grafen Kalnoly hat hier einen für das 
Miniſterium Depretis durchaus günſtigen und für 
Oeſterreichs Hof und Regierung ſehr ungünſtigen 
Eindruck gemacht. Man glaubt zu träumen, wenn 
man von dieſen fadenſchtintgen Rückſichten, Beſorg⸗ 
niſſen und Ausreden lieſt. Durch ſolche Mittel 
wurde in Oeſterrtich, wie in Deutſchland und Frank⸗ 
reich die klertale Pariet großgezogen und zu einem 
Machtfaktor im Staatsweſen gemacht. Es ſchel t, 
daß die Regierungen aus der Geſchichte ebenſo wenig 
lernen wie die Völker, denen die erſteren dite ſtete 6 . 8 
zum Borwurf machen, daß ſie der ker 720 trefflichen Regiſſeur, Herrn Haas zuſchreiben zu 
Erſabrung unzugänglich find. Aber wenn es einen 


gierungen geben. (N 3) 


der Jancovius ſchen Kapelle in Wolff's Saal ge- 
winnt dadurch ein beſonderes Intereſſe, daß zwei 
jugendliche Muſikvirtuoſen darin mitwirken; es find 
dies die unter dem Namen „Kaiſer-Trompeter“ be⸗ 
kannten Piſton-Virtuoſen John und F. Schmidt. 
Trotz ihrer großen Jugend (12 und 13 Jahre) 
wird denſelben auf ihrem Inſtrument bereits eint 
große Kunſifertigkeit nachgerühmt und ſoll die Rein⸗ 
heit und Technik ihres Vortrages überraſchen. Da 
außerdem Herr Kapellmeiſter Jancovius bei 
dieſem Konzert ein beſonders gewähltes Programm 
bietet, wollen wir nicht unterlaſſen, den Beſuch des⸗ 
ſelden deſtens zu empfehlen. 


herrſcht, hat bereits vielfachen Schaden angerichtet; 
die Bäume in den öffentlichen Anlagen und auf 
den Chauſſeen haben theilweiſe ganz erheblich ge⸗ 
litten, an einigen Häuſern wurde der Putz abge⸗ 
riſſen und die Dächer beſchädigt, und in der Jal 
kenwalderſtraße die Mauer eines Neubaus vollſtän⸗ 
dig umgeriſſen. 


die Sittlichkeit, begangen au der achtlährigen Toch⸗ 
ter des Drechsler meiſters H., wurde am Sonnabend 
Vormittag ber als Oſſizterburſche nach Berlin kom⸗ 
mandirte Kanonter B., vom pommerſchen Feld⸗ 
Artillerie-Regiment Nr. 2, verhaftet und in das 
dortige Militärgefaͤngniß eingeliefert. Nachdem B. 
am Freitag feine ruchloſe That verüdt, entfloh er, 
trieb ſich die ganze Nacht im Thiergarten herum 
und kehrte erſt am Sonnabend Morgen in die 
Wohnung ſeines Herrn zurück, woſelbſt ſofort feine 
Feſtnehmung erfolgte. 


ſam gemacht, daß Briefumſchläge, welche mit Vignet⸗ 
ten, Zeichnungen ꝛc. verſehen ſind, von der Beför⸗ 
derung durch die Poſt in Zukunft aus geſchloſſen 
werden ſollen. Nach einer Beſtimmung des Reichs⸗ 
poſtamts im diesjährigen Poſtamtsblatt Nr. 33 dür⸗ 
fen derartige Umſchläge, die der obigen Vorſchrift 
zuwiderlaufen, über den 31. Deze nber d. J. hin⸗ 
aus nicht mehr benutzt werden. Auf die Angabe 
der Firmen auf den Briefumſchlägen findet das in 
Rede ſtehende Verbot bekanntlich keine Anwendung. 


in der Zeit vom 23. Oktober bis 6. d. Mts. 
angemeldet: 
Gefunden: 1 ſchwarzſeldener Regenſchim — 
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Vermiſchtes b 
— (Theilung des graßen Rometen.) Des 
ſeninſtrument, mit deſſen Aufſtellung auf der 8 
ner Steinwaite in dieſem Hochſommer bein 
wurde, konnſe am 23. v. Mis. zum erſtenm 100 
den Kometen gerichtet werden; der Kern, MT 
rie Hauptaufmerkſamkeit fiſſelt, zeigte ſich 
langgeſtreckte, ſpindelſörmige Maſſe. Nach dem aft 
Drittel war eine ſtarke Einſchnürung in dem MT 
deutlich wahrzunehmen, jo daß das Ganze etwa f 
Fiſchblaſe ähnl ch ſah. Der der Erſcheinung nac 
Theil der kleineren Hälfte des Kernes zeigte 
lichteſie Stelle, jo daß man dort die größte Mail 
anhäufung vermuthen könnte. Allein auch in 
anderen längeren Partie zeigten ſich hellere Stil 
die ganze Erſcheinung ließ eine Spaltung des 
nes erwarten, welche auch in der That eing 
iſt, denn die Beobachtung vom 31. Oktober erz 
daß der Schnitt bereits ganz durchgedrungen 
ein meßbarer Zwiſchenraum zwiſchen den beiden 7 
len vorhanden war. Die an die Trennungeſti 
unmittelbar angrenzenden Partien der beiden Ki en 
bälften zeigten abermals sie hellſſen Steller, al 
außerdem konnte noch deutlich in jeder Hälfte! 
andere verdichtete Stelle bemerkt werden, wo 
alſo noch weitere Tfeilungen bevorftehen können“ 


Paris, 2. November. Vor wenigen Wo 
erſt wurde aus der Provinz der Tod eins Lö 
bändigers gemeldet, der, während cr „arbeit 
von einer jeiner Beſiien zerfleiſcht wurde. Sol Bull 
wird nun aus ouen ein Unglücksfall telegrayſ it 
mitgetheilt, der ſich gleichfaus in einer Menaglind 
zugetragen hat und von neuem erhärtet, wle gelgar 
die daſelbſt ſtau findenden Schau lellungen einer ſolch 
forgfältigeren Ueberwachung bedürfen. Während aß 
Löwenbärd ger Bivel auf dem Jahrmarkte in Ro 
ſich bei ſeinen Löwen befand und die allgen 
Aufmerlſamkeit dieſer Produktion zugewandt Mtm 
ließ ſich ploͤtz ich in einer Ecke des Zuſchauerraſſen, 
ein Schreckensſchrei vernehmen. Eine fiit 5 Jafauf 
in der Menagerie mit dem Verkaufe von Brod u ü 
Füttern der Teiere betraute Frau Namens Cofartig 
war dem Elephanten zu nahe gekommen. Letzſich 
wollte ſich eines Stücks Brod bemächtigen und fünſe 
vieth, daran verhindert, in Wuth. Er erfaßte br 
unglüdliche Frau mit feinem Rüſſel, warf ſie hesch 
Boden und verletzte fie jo ſchwer, daß fie und un 
züglich in's Hoſpital gebracht werden mußte. anz 
ſelbſt verschied fie dann in Folge der a 
ſchweren Verletzungen nach wenigen Stunden. Peld 
Löwen bändiger ſelbſt entging an demſelten Hölle 
einer ſchweren Gefahr. Einer der Löwen nerfPeile 
ihm mit der Tatze einen heftigen Schlag, undſalle 
verdankte es nur ſeiner Geiſtesgegenwart, wengl 
er leinen ernſten Schaden an Leben oder Geſuſſach 
heit erlitt. ſerſu 

— (Ein Dilemma) Für einen verhecathlſu 8 
Mann ſcheint ee nicht immer angezeigt zu fein, n 
Giſandtſchaftepoſten in Konſtantinopel anzuncht ifa 
wenigſtens wierfuhr — wie der „ el“ eri aun 
— dem General Wallace, Geſandter der Bere aut 
ien Staaten, ein ſonderbarte Abenteuer. Der Eben, 
tan, der ihn mit feiner beſonderen Freun dſaſ chte 
beehrte, ſchickie eines ſchönen Tages dem Geſan 
ein ebenſo anmutbiges wie unerwartetes Geſchenlſefa 
die Wohnung, nämlich, von einigen Eunuchen 
kortirt, eine junge, prächtige Zlrkaſſierin. Der "a 
neral war nicht zu Haufe, und Madamt Mal "t 
empfing den Cbef der Eskorte. „Was kann ‘| 
junge Mädchen?“ fragte fir — „Ste * 
wird dem Gsneral den Kaffee ſerviren“, antwol an 
der Eunuche in ſichtlicher Verlegenheit, „umd A," 
ihm auch bei feinen Waſchungen kebülſlich self ger 
Die Frau des Generals weigerte ſich, ein Mädch 
welches ein fo lebhaftes Intereſſe an der Tol op 
ihres Mannes nehmen ſollte, in ihr Haus auff?“ 
nehmen, und dem Geſandten blieb nichts übrig, ſche 
dem Sultan das gutgemeinte Geſchenk zurüd A 
ſchicken, auf die Gefahr hin, durch ſein Refas el“ 
diplomatischen Konflikt beraufmubeſchwören. a 
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Leder — I kleiner Schlüſſel und 1 Meſſing⸗ 
platte, zuſammengebunden — 1 halbes Meter⸗ 
maaß won gelbem Holz — 1 Arbeitsbuch für 
Guſt. Ad. Herm. Blocksdorf. 

NB, Die betreffenden Verlierer haben ſich be- 

bufs Geltendmachung ihrer Anſprüche binnen 

3 Monaten bei der lönigl. Polizei-Direftion 

zu melden. 

Verloren: 1 auffallend kleine gold. Damen- 
uhr mit weißem Emaille Zifferblatt, die vorbere 
und hintere Fläche der Umhüllung zifeliet, mit 
dem Namen Felſing verſehen und mit kurzer dop⸗ 
pelter Panzerkette verſehen. Belohnung 30 bio 
50 Mark — 1 langes Packet, enthaltend Licht, 
Pflaumen, Gelatine, Chokolade, Cichorien, Kar⸗ 
toffelmehl und Fleiſchextraklt — 1 Zehnmarkſtück 
— 1 weißes Taſchentuch, 1 rothledernes Portes. 
enth. 6 Mark, und 1 Bademarke — 1 Ueber⸗ 
fahrtsſchein nach Amerika auf die Namen Scheune⸗ 
mann, Hermann Rudolph und Friedrich Ru⸗ 
dolpg, 1 Taufſchein auf Hermann Rudolph, 1 
Aus muſterungeſcheln und 1 Karte vom Direktor 
Schulz — 1 von Paul Voigt acceptirter Wech 
ſel über 400 Mark — 1 blauwollene Pferde⸗ 
decke — 1 Beutel mit 12 ½ Kg. Pfeffer, gez. 
M. B. 3572 — 1 ſchwarzledernes Portem., 
enth. 2 Zwanzig markſcheine und 2—3 Mark 
Meines Geld, ſowe 1 alten Trauring und 1 
Badebillet — 1 grünes Lederportem., enth. ca. 
3 Mark; 1 blaue Brille nebſt Futteral — 1 
kleiner goldener Kinderohrring mit einee rothen 

Perle — 1 goldene Broche. 


BE Stadt: Theater. 


Unfer Schauspiel wandelt edle Bahnen! Die 
Braut von Meſſina, eine echt künſtleriſche 
Aufgabe und um fo weithvoller, je ſeltener fle den 
Darſtellern einer Provinzbühne geſtellt wird! Daß 
fie es nach jahrelanger Pauſe wurde, iſt ein lös⸗ 
liches Vertienſt und wir glauben dies unſerem vor⸗ 


gute Seite aber kann man aber doch der Erklärung 
des Rtiche finanzmintſtere und Chefs der bosniſchen 
Verwaltung zugeſtehen. Herr von Kallay lleß, in 
dem er ſich auf das zweifelhafte Beſitzverhällniß 
Oeſterreichs in den olkupirten Provinzen berief, wel⸗ 
ches er als den Urquell der Beunruhigung der Ge⸗ 


blicken, daß die Regierung bertits auf dem Staud⸗ 
punkte der Annexion Boeniens und der Herzegowina 
angelangt if. Herr von Kallay ſagte doch, er ver⸗ 
ſpreche ſich erſt dann eine Stabilität geordneter Zu⸗ 
fände in den beiden Provinzen, wenn den aufrüh⸗ 
reriſchen Elementen volle Klarheit über das Beſitz⸗ 
verhältniß Oeſterreichs in denſelben gegeben iſt, das 
vor jedem Hinauswurfe Sicherheit bietet. In dieſen 
Worten liegt der Schwerpunkt der Erklarung des 
Miniſters. (Trib.) 
Rom, 3. November. Nächſt den Wahlen 
und der graͤßlichen Waſſernoth im Venetianiſchen iſt 
alles politiſche Intereſſe auf die öſterreichiſch⸗unga⸗ 


gen des Grafen Kalnoly über den unter blie benen 
Gegenbeſuch des Kalſers und der Kalſerin von 
Oeſterreich am italteniſchen Hofe. Dieſe Eiklärun⸗ 
gen jagen Ihnen nichts Neues, da fie nur beftätt- 
gen, was ich Ihnen im Frühjahr darüber geſchrie⸗ 
ben habe, bevor noch offizielle Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen der öſterreichiſchen und der italteniſchen Re- 
gierung darüber geführt worden waren. Die Ant⸗ 


| 


müſſen, deſſen leicht und geſchickt bildende Hand ſich 
am liebfien an den feinften Thon legt, um ihn in 
verrliche Gebilde zu neten. Daß der Wille nicht 
immer zur That, wenigſtens nicht zur erhofften That 
wird, liegt meiſt an dem zur Virſügung ſtehenden 
Werkzeug und feine Striche erfordern feine Meißel. 
Darum wollen wir nicht zürnen, wenn nicht alles 
an dieſem Schiller'ſchen Meiſterwerk jo ausfiel, als 
wir es gewünſcht und Here Haas erſehnt hatte. 
Es gebrach dazu auch wohl an der nöthigen Zeit, 
denn eine vollendtte Aufführung des modernen hel⸗ 
leniſchen Drama's verlangt vor allen Dingen eine 
feierliche Tonwirlung durch Harmonie der Chöre. 
Ein Guß ſollen ſie ſein und keine Zacken — ins 
Proſaiſchſte überſetzt mit „Nachklappen“ — dürfen 
ihn verunzleren. Dies erreicht man um ſo ſeltener, 
je weniger ſtark die Chöre find, und mag es para- 
dor llingen, wahr bleibt es deshalb doch. In⸗ 
deſſen zu arge Sünden ließen ſich unſe e Choc⸗ 
mitglieder nicht zu Schulden kommen und leſſteten 
immerhin recht Erfreuliches, zumal fie an Enjemble- 
füge durch das geſprochene Wort garnicht ge 
übt find. Bei etwaiger Wiederholung dieſer trotz 
odir wegen ihrer Einfachheit großartigen tragiſchen 
Dichtung dürfie ſich auch vielleicht eine feinere 
Nüanckrung der Chorſtimmen erreichen laſſen. Doch 
zu den Vertretern der eigentlichen Rollen, die faſt 
ſämmilich Vorzügliches boten. Eine Ausnahme da⸗ 
von macht allein, obwohl er nichts Tadelnswerthes 
zeige, Herr Harden (Don Manuel), der eden 
noch zu jung iſt, nicht nur an Jahren, ſondern 
beſonders an theatraliſcher Routine, um auf einem 
fo gewichtigen Poſten ganz feinen Mann ſtehen zu 
zön ren. Herr Harden iſt durchaus talentvoll und 
wird an Theatern wie Görlitz, Lübeck, Chemnip, 
Crefeld u. ſ. w. ganz gut das Fach der erſten Hel⸗ 
den ausfallen können für Stettin iſt er indeſſen 
noch nicht reif und ſoll es uns freuen, wenn wir 
ihm nach einigen Jahren vielleicht da ausgebildet 
wieder begegnen, wo wir ihn fetzt als noch nicht 
ausrelchend ſehen. Er gab ſich die größte Mühe 
und ſprach auch recht verſtändig, aber Kleinigkeiten, 
wie z. B. in der Haltung, der die Plaſtlk fehlt 
und Bewegung, die der Graſte entbehrt — Herr 
Harden ſtrich im feiner Verlegenheit wer weiß wie 
oft mit der Hand über ſeinen Pfeudobart — be⸗ 
rühren bel ſeinen Leiftungen außtrordentlich empfind⸗ 
lich. Bedeutend Beſſeres läßt ſich von Herrn 
Schady (Don Caſar) ſagen, der feiner nicht 
leichten Aufgabe ſehr gut gerecht wurde. Sehr 
Lobenswerthes voten Frl. Thrun (Donna Iſa⸗ 
bella) und Fil. Scheller (Beatrice). Da wat 
die Kunſt verkörpert vor unjere . 
wenig weniger theatraliſch hätten wir 8 l. 1 reichll er 
I get af dene , ank u, 1. rn im Sende — due gu 
4 8 9 5 1 5 . ei wärtigen und nahe 88 Bedürfniſſen g 
emäß das Budget 80 
en Gy, pn ang en e, en a ra ng 


aptatio benevolenti 
ir Beige 0 Befall gleichfamen, 75 Petersburg, 6. November. Die Newa tft 
Scheller bot in Erscheinung und Dialog ſehr Eis, der elegans sus dem Ladogajer dauert 


mpathiſches und verrlelh durch gedankenvolle Be. die Schifffahrt MR geſchloſſen. 
4 5 fig Studium ihrer Rolle. Beiden Belgrad, 5. November. In einem geil 
Damen gebührt aufrichtigſie Lobſpendung. Nur unter des Königs Vorſitz ſtattgehabten Minif 
thellweiſe konnten die Chorführer genügen; wirf rath einigte man fi über das Verbleiben der MH 
hätten eigentlich an Jedem aus zuſehen und ſchwel⸗] glieder des Kabincte Plrotſchanaß auf ihren Poß 
gen deshalb lieber ganz. Manche fangen ihre Kairo, 5. November. Die Unterfuchung 
Rolle, aber fragt uns nur nicht wie ? Kommiſſion empfing neue Beweiſe für die Th 
Das Haus war ausverkauft und der Eindruck nahme Atabts an den Brandſtiftungen in Al 

der Tragödie ein zu weiteren Berſuchen ſehr er- andrien. 
muthigender. Der Miniſterrath beſchloß, dei Führung! 
H. v. R. Prozeſſes gegen Aradi ſich gleichfalls engliſcher 

—— NJ s“ootaten zu bedienen und berief den Advokaten ( 

Kunft und Literatur. jean in Nlerandrien nach Kairo. 
heute Stadttheater: 


Theater für Kairo, A. November. Nach amtlichen M | 
„Odette.“ Pariſer Sittenbild in 4 Akten. richten if in Mekka die Cholera ausgebrochen. 


„beſchräntten Unterthanenverſtand“ giebt, ſollte es 
winigſtens keinen unbeſchränkten Unverſtand der Re⸗ 


Propinzielles. 
Stettin, 7. November. Das heutige Konzert 


— Der Sturm, welcher ſelt Sonntag hier 


— Wegen eines ſchweren Verbrechens gegen 


da 
Telegraphiſche Depefchen. n 

Bonn, 6. November. Der Pofeſſor der 3 
logie Franz Hermann Troſchel iſt „ier geflorben. egg 
Paris, 5. November. Im Departement Mümen 
bihan ſint die Konſervatlven Dufretay und Leg 
zu Senatoren gewäßtlt worden. . 
Der „National“ glaubt zu wiſſen, daß 
Regierung mit einem ſehr einfachen Programm Pia 
die Kammer treten wird, daſſelbe werde lediglſuß 
diejenigen Fragen umfaſſen, über welcht alle Re 
blttaner einig fein. Jede Gefahr einer miniſtt 
len Kriſis beim Zuſammentritte der Kammer ſchl 
definitiv aus geſchloſſen. 


— Wir haben ſchon früher darauf aufmerk⸗ 


— Bei der königlichen Pollzei⸗Direktion find 


1 gold. Medaillon mit kurzer Kette, 2 Photo- 
graphien enthaltend — 1 Pfandſchein über eine 
ſchwact goldene Damenuhr nebſt unechter Kette 
— 1 weißes Taſchentuch, gez. M. M. 3 — 
1 ſchwarzer Regerſchlem, gefunden in einem 
Pferdebahnwagen — 1 Ohrring mit ſchwarzem 
Stein — 3 Hundeſteuermarken Nr. 490/81, 
426,82 und 458/82 — 1 grau und weiß ge⸗ 
fireiftes Kleid — 1 Damenledertaſcht, enthaltend 
2 Poſtlarten unter Adreſſe: Frau Thiede und 
Fräulein Fran; — 1 kleines gold. Kreuz (run⸗ 
der Form) mit ſchwarzer Emaille — 1 weißes 
Battiſt⸗Taſchentuch mit Stickerei ohne Namen — 
1 kleine Haarbürſte — 1 Portem. mit 43 Pf., 
1 gold. Ring mit blauem Sten und 1 gelber 
Ring mit 3 weißen Perlen — 1 Pferdefeſſel — 
1 Entrteſchlüſſel — 1 ſchwarzes Lederportem. 
mit 1 M. 79 Pf. und 1 Heinen Kamm — 1 
braun und grau geſtreiftes wollenes Tuch mit 
Franzen — 1 kleiner Lederſchuh von rothem 


